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Du hast zwölf Stunden,  
wo du auf der Straße bist, 
ohne Verpflegung,  
ohne alles. Diese zwei 
Stunden hier, das hält dir 
manchmal den Tag 
zusammen. Hier sind 
Mitarbeiter, die mit mir auf 
einem Level arbeiten – die 
machen ihren Job, aber 
man sieht, dass sie Bock 
auf ihren Job und auf uns 
haben. 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

vor Ihnen liegt der Jahresbericht 2018 
der Suchthilfe direkt, der nicht nur 
ansprechend gestaltet ist, sondern auch 
inhaltlich deutlich macht, wie es gelingt, 
in Essen ein diversifiziertes und quali-
tativ hochwertiges Suchthilfesystem 
vorzuhalten. Ein Hilfesystem, das den 
betroffenen Essener Bürger*innen und 
deren Angehörigen direkt, unbürokra-
tisch und helfend zur Verfügung steht.

Was mich als langjähriges Mitglied im 
Aufsichtsrat der Suchthilfe direkt beson-
ders freut, ist die Gesamtentwicklung 
des Hilfesystems zu einem dynamischen, 
innovativen und stets die Interessen 
aller Betroffenen im Blick haltenden 
Hochleistungsbetrieb.

Zwei spezielle Hilfsangebote liegen mir 
persönlich besonders am Herzen. 
Das Projekt » fair/play « bezieht Stellung 
gegen die Auswirkungen eines proble-
matischen oder pathologischen Glücks-
spielverhaltens und bietet durch die 
Verquickung zweier Hilfsanbieter – die 
Schuldnerhilfe Essen kümmert sich um 
das Schulden- und die Suchthilfe direkt 
um das Suchtproblem – ein komplettes 
Hilfspaket.

Das zweite aus meiner Sicht enorm 
wichtige Angebot ist dort verortet, wo 
jungen Menschen Wissen, Können 
und Werte vermittelt werden – in der 
Schule. Die Fachstelle für Suchtpräven-
tion unterstützt die Lehrer*innen und 
Schulsozialarbeiter*innen, indem sie 
Präventionsveranstaltungen zu Drogen 
wie Alkohol, Nikotin oder Cannabis und 
zu Verhaltenssüchten wie Glücksspiel 
durchführt und/oder Multiplikatoren-
schulungen durchführt, d. h. Lehrer*in-
nen in den Präventionsmethoden schult. 
Und manchmal stellt sich dort auch die 
Frage: » Was tun, wenn eine Schülerin/
ein Schüler (vergeblich) versucht, dem 
Unterricht bekifft zu folgen? « Hier ist vor 
allem pädagogisches Geschick gefragt 
und eine gute Zusammenarbeit in der 
Schule und mit der Suchthilfe.

Allen Mitarbeiter*innen der Suchthilfe 
direkt Essen wünsche ich für 2019 ein 
effektives, nachhaltiges und dabei oder 
gerade deshalb frohes Schaffen und den 
steten Glauben an die Wichtigkeit des 
eigenen Tuns.

Michael Franz
Aufsichtsrat 
Suchthilfe direkt Essen

Grußwort
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleg*innen,

in einer Zeit, in der man auf so manche 
Entwicklung mit Sorge blicken muss, 
ist die Rückschau auf das Jahr 2018 
bei uns insgesamt erfreulich. Wir 
haben innovative Projekte auf den Weg 
gebracht und Bewährtes verbessert 
bzw. aktualisiert. Zugleich haben wir mit 
viel Engagement und guten Ideen den 
vor zwei Jahren begonnenen internen 
Wandel fortgesetzt, unsere Strukturen 
verbessert – und – selbstverständlich im 
Sinne unseres Auftrages diverse Hilfen 
und Unterstützungsleistungen für die 
Hilfesuchenden erfolgreich umgesetzt. 
Viele Beispiele dafür finden Sie auf den 
folgenden Seiten. 

An dieser Stelle ein ganz herzliches 
Dankeschön an alle Kooperations-
partner und allen Förderern. Dank an 
die Zuschussgeber, ohne deren regel-
mäßige Förderung unsere Arbeit nicht 
möglich wäre, und nicht zuletzt allen 
Spendern, die durch ihre Beiträge 
unsere Arbeit unterstützen. Dank auch 
an unsere engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die über das gesamte 
Jahr mit ihrer guten Arbeit ihren Beitrag 
hierzu geleistet haben.

Im vorliegenden Bericht stellen wir aus-
gewählte Projekte, Entwicklungen und 
Schwerpunkte unserer Arbeit dar. Das 
Dokument erscheint wieder sowohl in 
gedruckter Fassung als auch online. 
Wir wünschen Ihnen/dir eine anregende 
Lektüre und aufschlussreiche Einblicke. 

Herzlichst !

Bärbel Marrziniak

Marcus Kiesner

Vorwort
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60 554Kund*innengespräche

19+81+s
Kinder und Jugendliche

2212

ERWACHSENE

9448

Nachfrage

650
Insgesamt suchten täglich 600 bis 650 

unterschiedliche Menschen die Angebote der 
Suchthilfe direkt Essen auf.

Daten der 
Balanced Score Card

11

DAT E N  B A L A N C E D  S C O R E  C A R D 

Balanced Score Card (BSC) – 
Programm zur Messung, 

Dokumentation und Steuerung der 
Aktivitäten der Suchthilfe direkt

Die Angebote der Suchthilfe direkt Essen 
wurden im Jahr 2018 von insg.  

9448 Männern und Frauen sowie  
2212 Kindern und Jugendlichen 
(incl. aller Teilnehmenden der 

suchtpräventiven Veranstaltungen in 
Schulen u. ä.) in Anspruch genommen.
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Ruhe finden. 
Überleben sichern. 
Reden können.  

2018 12 13

K R I S E N C A F É

Das  Krisencafé  ist ein offenes Angebot für volljährige Konsu-
ment*innen sogenannter » harter « Drogen. Der Tagesaufenthalt 
bietet Drogenabhängigen einen Raum, sich vom Szenealltag zu 
distanzieren, Betreuungs- und Grundversorgungsangebote in 
Anspruch zu nehmen, sich über weitergehende Hilfsangebote 
beraten zu lassen und dorthin vermittelt zu werden. Das Krisen-
café ist von Montag bis Freitag in der Zeit von 9.00 – 15.00 Uhr 
für durchschnittlich 100 Besucher*innen täglich schwellenarm 
und anonym zugänglich.

Krisencafé
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-121
F 0201 8603-100

Ansprechpartner:
Tobias Fechner



Angebot
→→ 	Kontaktaufnahme und Beziehungs-
aufbau

→→ 	Anbindung an das Drogenhilfesystem

→→ 	Sicherung der Grundversorgung

→→ 	Beratung und Unterstützung zur Ver-
besserung des gesundheitlichen und 
hygienischen Allgemeinzustandes

→→ 	Harm Reduction: Beratung und Unter-
stützung zur Reduzierung gesund-
heitlicher und sozialer Risiken

→→ 	Infektionsprophylaxe: Tausch/Erwerb 
steriler Spritzbestecke, Erwerb von 
Safer-Use-Utensilien und Kondomen

→→ 	Sensibilisierung zum kontrollierten 
Alkoholkonsum

→→ 	Ambulante und psychosoziale 
Betreuung 

→→ 	Beratung und Unterstützung zum 
Erhalt und Ausbau der Handlungs-
kompetenzen

→→ 	Vermittlungen in weiterführende 
Hilfsangebote

→→ 	Begleitung und Unterstützung bei 
Behördengängen

→→ 	Begleitungen und Unterstützung im 
Rahmen des Justizvollzugsanstalts- 
Übergangsmanagements

→→ 	Beratung für sich prostituierende 
Frauen am Straßenstrich  
(in Kooperation)

→→ 	Streetwork in der offenen Szene  
(in Kooperation)

2018 was war ?

→→ 	Eine Lesung des Journalisten Jörg 
Böckem wurde durchgeführt und 
sowohl von drogenabhängigen Men-
schen als auch von Fachkolleg*innen 
gut besucht. Im Anschluss fand eine 
rege und kontroverse Diskussion statt.

→→ 	In Absprache und Kooperation mit der 
Gastroenterologie des Uni-Klinikums 
Essen haben neue Hepatitis-Sprech-
stunden im offenen Bereich statt-
gefunden.

→→ 	Standards in der psychosozialen 
Betreuung von Substituierten bei 
niedergelassenen Ärzten sind mit 
den Substitutionsambulanzen besser 
abgestimmt.

2019 was kommt ?

→→ 	Die Kund*innenpartizipation ist aus-
gebaut. Regelmäßige Feedback-
gruppen werden mit Klient*innen 
durchgeführt und deren Anregungen 
aufgenommen.

→→ 	Die Betreuungen in der JVA im 
Rahmen des Übergangsmanage-
ments sind um mindestens zehn Fälle 
ausgebaut. 

→→ 	Die Teilnahme am Hepatitis-PLUS- 
Projekt wird fortgesetzt und die 
Ergebnisse sind umgesetzt. Fortbil-
dungen für Mitarbeitende zu neuen 
Behandlungsmöglichkeiten von 
Hepatitis-Infektionen sind durchge-
führt, die Inhalte in Beratungsgesprä-
chen implementiert. 

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Beratungen: Das Krisencafe wurde 
auf gleichem Niveau wie im Vorjahr 
genutzt. 

→→ Vermittlungen: Die Abweichung in 
den Vermittlungsleistungen um fast 
40 % ist u. a. durch Personalausfälle zu 
erklären. 

→→ Hepatitis-Sprechstunde: 2018 haben 
fünf Hepatitis-Sprechstunden mit 
58  Teilnehmer*innen stattgefunden.	

25+75+s
Betreuungen

Ein Großteil der Betreuungen 
entfiel auf die psychosoziale 

Betreuung (PSB) von 
Substituierten, die in einer 

Praxis mit dem Opiatersatzstoff 
behandelt werden.

Erreichte Menschen

andere Betreuungen

31

PSB

92

14+86+G
Männer

Frauen

1107

17616+84+O 211
Migrant*innen

123
Betreuungen

insgesamt

1283
insgesamt

73+100+67+40 Vermittlungen

2015
198

2016
270

2018
109

2017
181

Kund*innengespräche

2017
3750

2018
2599100+0+69+0
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Sicher 
konsumieren.
Gesund
bleiben.
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D R O G E N KO N S U M R AU M

Der  Drogenkonsumraum  richtet sich an Menschen, die in 
Essen leben und regelmäßig harte Drogen wie Heroin und 
Kokain spritzen oder rauchen. Unter hygienischen Bedingungen 
stehen 13 Konsumplätze zur Verfügung. Es wird über Möglich-
keiten des risikoarmen Konsums informiert, Erste Hilfe im 
Drogennotfall geleistet, in Gesundheitsfragen beraten sowie 
zur Konsumreduktion motiviert und in weiterführende Hilfen 
vermittelt. Erst- und Gelegenheitskonsument*innen sowie alle, 
die sich in einer drogenfreien Therapie befinden, haben keinen 
Zutritt. In der angeschlossenen Drogentherapeutischen Ambu-
lanz können suchtkranke Menschen medizinische Beratung 
und Behandlung in Anspruch nehmen.

Drogenkonsumraum  
Drogentherapeutische Ambulanz
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-121
F 0201 8603-100

Ansprechpartner:
Tobias Fechner



53+52+70+100Angebot
→→ 	Verringerung des Morbiditäts- und 
Mortalitätsrisikos

→→ 	Einstieg in das Hilfesystem

→→ 	Konsum unter Berücksichtigung von 
Safer-Use-Regeln

→→ 	Drogennotfallprävention

→→ 	Erste Hilfe im Drogennotfall

→→ 	Infektionsprophylaxe: Tausch und 
Erwerb steriler Spritzbestecke, 
Erwerb von Safer-Use-Utensilien und 
Kondomen

→→ 	Gesundheitliche Stabilisierung

→→ 	Hepatitis A- und B-Schutzimpfungen

→→ 	HIV und Hepatitis C Schnelltestungen

→→ 	Aufklärung über riskanten Konsum 
wie Beigebrauch in der Substitutions-
behandlung

→→ 	Erste Hilfe- und Safer-Use-
Schulungen für Konsumierende und 
Mitarbeitende

→→ 	Beratung zur Reduzierung des 
Drogenkonsums

→→ 	Information, Beratung und Ver-
mittlung in weiterführende Hilfs-
angebote

→→ 	Verhinderung und Minimierung des 
Drogenkonsums im öffentlichen 
Raum wie z. B. auf Spielplätzen und in 
Parkanlagen

→→ 	Umfeldmanagement

2018 was war ?

→→ 	Der Kenntnisstand über Substituierte, 
die den Drogenkonsumraum nutzen, 
ist verbessert. Die Untersuchung 
» Veränderte rechtliche Rahmen-
bedingungen in der Suchthilfearbeit 
mit Substituierten im Drogenkon-
sumraum Essen ist durchgeführt. 
Der Abschlussbericht ist in der 
Online-Datenbank der Landesstelle 
Sucht NRW einsehbar.

→→ 	Die fachliche Qualifikation der Hilfs-
kräfte zum Thema » Gesprächsfüh-
rung « ist verbessert.

→→ 	Der Kenntnistand zum Thema 
Naloxon (Opioid-Antagonist für den 
Einsatz in Drogennotfällen) ist im 
DKR  verbessert.

2019 was kommt ?

→→ 	Die Ergebnisse der DKR-Studie sind 
im Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales NRW sowie den Fach-
gremien in NRW vorgestellt; Impulse 
für eine fachliche Weiterentwicklung 
sind gesetzt.

→→ 	Notfallmaßnahmen bei Überdosie-
rung sind den aktuell veröffentlichten 
EU-Empfehlungen angepasst (im 
Kontext des Naloxon-Einsatzes).

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Konsumvorgänge: Die Konsum-
vorgänge sind um 12 472 (ca. 40 %) 
angestiegen. Dies ist auf den Ein-
lass substituierter Personen und das 
» neue « Angebot, Kokain inhalativ 
konsumieren zu können, zurückzufüh-
ren. Zudem könnten durchgeführte 
Polizeiaktionen im Innenstadtbereich 
zum einem Anstieg der Konsum
vorgänge geführt haben.

→→ Drogennotfälle: Bedingt durch den 
Anstieg der Konsumvorgänge kam es 
zu mehr Überdosierungen (+ 19 %).

→→ Vermittlungen: Es fanden vermehrt 
Vermittlungen in das Arztmobil statt 
(+ 11 %). 4+47+49+x

Konsumformen

Konsumvorgänge

nasal

1738

intravenös

20 723

inhalativ

20 042

2015
22 850

2017
30 031

2018
42 503 

58

205

2016
21 945

42 503
Konsumvorgänge

insgesamt

Erreichte Menschen

17+83+G
Männer

Frauen

599

10516+84+O 118
Migrant*innen

704
insgesamt

Drogennotfälle

medizinische Leistungen
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Veränderte rechtliche Rahmenbedin-
gungen in der Suchthilfearbeit mit 
substituierten Personen im Drogen-
konsumraum Essen

Ende 2015 trat eine Änderung der seit 
dem Jahr 2000 bestehenden Verord-
nung über den Betrieb von Drogen-
konsumräumen in NRW in Kraft. Eine 
wesentliche Änderung betrifft die 
Erweiterung des Nutzendenkreises um 
erkennbar Substituierte, die nicht mehr 
generell von der Nutzung des Drogen-
konsumraums ausgeschlossen werden. 
Es ist wissenschaftlich belegt, dass der 
Verzicht auf den zusätzlichen Konsum 
von Betäubungsmitteln krankheits-
bedingt häufig nicht sofort gelingt und 
die Betroffenen durch dieses Konsum-
verhalten gesundheitlich besonders 
gefährdet sind.

Vor diesem Hintergrund hat die Sucht-
hilfe direkt Essen gGmbH vom 01.12.2017 
bis 31.05.2018 eine Untersuchung durch-
geführt. Die sich aus dem konkomitan-
ten Konsum ergebenden medizinischen 
als auch sozialen Besonderheiten sind 
in den Konzepten der Drogenkonsum-
räume nicht durchweg mit speziellen 
Angeboten für diese Zielgruppe berück-
sichtigt. Daher galt es, Erkenntnisse zu 
gewinnen, die eine Einbeziehung der 
Inanspruchnahme der Drogenkonsum-
räume in das therapeutische Gesamt-
konzept der Substitutionsbehandlung 
ermöglichen und eine Grundlage für 
den fachlichen Austausch schaffen. 
Gleichzeitig sollten Ansatzpunkte zur 
Weiterentwicklung der Konzepte von 
Drogenkonsumräumen herausgearbei-
tet werden. 

Die Studie wurde mittels Befragungen 
und einer Datenbankanalyse durch-
geführt. Es wurden zwei verschiedene 
Fragebögen entwickelt, einer für subs-
tituierte Personen und ein Fragebogen 
für nicht substituierte Personen. Die 
Fragebögen stellten neben der Daten-
bankanalyse das zentrale Erhebungs-
instrument dar. Insgesamt wurden 200 
Personen befragt. 

Die Untersuchung lieferte spezifische 
Erkenntnisse und Anknüpfungspunkte 
für Drogenkonsumräume und die Subs-
titutionspraxis, die einen fachlichen 
Austausch und die Einbeziehung von 
Drogenkonsumräumen in das thera-
peutische Gesamtkonzept der Substi-
tutionsbehandlung ermöglichen. Auf 
der Internetseite der Landesstelle Sucht 
kann Einsicht in den Abschlussbericht‚ 
» Nutzendenverhalten von Substituierten 
im Drogenkonsumraum Essen « genom-
men werden.

landesstellesucht-nrw.de/ 
projektdatenbank.html

Tobias Fechner unter
T 0201 8603-121 oder
fechner@suchthilfe-direkt.de
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Wohnen.
Teilhaben.
Leben.
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A M B U L A N T  B E T R E U T E S 

W O H N E N 

Das  Ambulant Betreute Wohnen  nach §§ 53ff. SGB XII bietet 
Unterstützung für suchtkranke Menschen, die wesentlich in 
ihrer Fähigkeit, an der Gesellschaft teilzuhaben, eingeschränkt 
sind. Das Angebot beinhaltet lebenspraktische Unterstützung 
im eigenen Wohnraum und trägt zum Erhalt und zur Wieder-
erlangung der Selbstständigkeit bei. Neben der Betreuung im 
eigenen Wohnraum hält die Suchthilfe direkt auch das betreute 
Wohnprojekt » Villa Altenberg « für substituierte Männer vor.  
Das Ambulant Betreute Wohnen nach §§ 67ff. SGBXII unter-
stützt obdachlose oder von Wohnungsverlust bedrohte 
Menschen, bei denen besondere Lebensverhältnisse mit 
sozialen Schwierigkeiten verbunden sind. 

Ambulant Betreutes Wohnen
Postanschrift: 
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-0
F 0201 8603-100

Ansprechpartner:
Philipp Weritz 

Beratungsbüro: 
Waldthausenpark 11
45127 Essen

T 0201 201219-12



66+63+92+100
Angebot

→→ 	Verhinderung von Obdachlosigkeit

→→ 	Zugang zum Hilfesystem

→→ 	Verbesserung des Allgemein-
zustandes

→→ 	Ressourcenstärkung und 
Perspektivklärung

→→ 	Vermittlung in eigenen Wohn-
raum, betreute Wohnformen und 
anschließende Betreuung

→→ 	Sicherung des eigenen Wohnraumes

→→ 	Hilfen zum selbstständigen Wohnen

→→ 	Beratung und Unterstützung bei der 
Haushaltsführung, Geldverwaltung 
und Selbstversorgung

→→ 	Stabilisierung im eigenen Wohn-
umfeld

→→ 	Teilhabe am gesellschaftlichen Leben

→→ 	Entwicklung von Tagesstruktur und 
sinnvoller Freizeitgestaltung

→→ 	Vermittlung und Begleitung in 
tagestrukturierende Maßnahmen  
wie z. B. Arbeitsprojekte

→→ 	Verselbstständigung

→→ 	Vermittlung und Begleitung in weiter-
führende Hilfsangebote 

2018 was war ?

→→ Gruppen- und Freizeitangebote der 
Villa Altenberg (Wohnprojekt in Koope-
ration mit der Gesellschaft für Soziale 
Dienstleistungen Essen mbH ) konnten 
im vergangenen Jahr ausgebaut wer-
den. Es fanden u. a. Ausflüge zu Sport- 
und Kulturveranstaltungen statt.

→→ 	Die Anforderungen des Bundesteil-
habegesetzes wurden aufgenommen 
und umgesetzt. Alle Mitarbeitenden 
absolvierten Fortbildungen zur neu 
strukturierten Hilfeplanung und set-
zen die neuen Anforderungen in der 
Praxis um.

→→ Das Risikomanagement wurde im letz-
ten Jahr weiter verbessert. Ein umfas-
sender Leitfaden für Hausbesuche 
zum Schutz der Mitarbeitenden wurde 
erarbeitet und implementiert. 

2019 was kommt ?

→→ 	Das Sozialverhalten und die kreati-
ven Ressourcen der Betreuten sind 
gefördert. Neue Kreativgruppen-
angebote fördern soziale Kompeten-
zen und Kontakte. 

→→ 	Die neue Hilfeplanung » BEI NRW « ist 
implementiert.

→→ 	Die Leistungs- und Prüfungsverein-
barung zwischen der Suchthilfe direkt 
und dem Landschaftsverband ist den 
Vorgaben des Landesrahmenver-
trages entsprechend geschlossen /
angepasst.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

→→ Die Anforderungen des neuen 
Landesrahmenvertrages sind umge-
setzt.

Anmerkungen
→→ Erreichte Männer/Frauen: Die Anzahl 
der erreichten Frauen und Männer ist 
um 13 % gestiegen. Die Vermittlungs-
zahlen in das Angebot des Betreuten 
Wohnens haben sich aufgrund des 
enormen Hilfebedarfs der Klientel 
erhöht. 

→→ Vermittlungen: Aufgrund des im 
Durchschnitt längeren Verbleibs der 
Klientel im Angebot konnte an höher-
schwelligen Zielen gearbeitet werden. 
Somit fanden 7 % mehr Vermittlungen 
in weiterführende Hilfen statt. 

→→ Vermittlung in Arbeit: Durch gute 
Kooperation mit externen Ein-
richtungen, Stabilisierung der 
Klient*innen und verbesserte 
Möglichkeiten von Vermittlungen 
in Arbeitsmaßnahmen konnten 61 % 
mehr Klienten vermittelt werden. 

→→ Gruppenangebote: Die Anzahl der 
Gruppenangebote konnte um 18 % 
gesteigert werden. Die Schwerpunkte 
lagen auf der Verbesserung der sozia-
len Kompetenzen und der Fähigkeit 
zur Tagesstrukturierung.

55+0+96+0+52+0+30

Erreichte Menschen

Vermittlungen

Arbeit und Wohnraum
23 Menschen konnten in 

Arbeitsmaßnahmen  
und 8 Menschen 

bezüglich Wohnraum 
vermittelt werden.

2015
1389

2015
27 

2016
17 

2017
9 

2018
23 

15 

26 

14 

8

2016
1335

2017
1948

2018
2103

21+79+G
Männer

Frauen

198

5312+88+O 30
Migrant*innen

251
insgesamt

100+0+63+0+33+0+85Arbeit

Wohnraum

Kund*innengespräche

2017
7058

100+0+86+0
2018
6079

36Betreuungen, die länger 
als 24 Monate bestanden
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W O H N E N 



Zusammen arbeiten. 
Zeit strukturieren. 
Sinn stiften.

282018 29

P I C K  U P 

Das Arbeitsprojekt  PickUp  bietet Beschäftigung für Menschen, 
die am Arbeitsmarkt besondere Vermittlungshemmnisse 
aufweisen. Es richtet sich an chronisch mehrfachabhängige, 
langjährig suchtkranke Männer und Frauen mit weiteren 
sozialen und / oder chronischen gesundheitlichen Beein-
trächtigungen. Sie erhalten bei PickUp Tagesstruktur durch 
sinnstiftende Beschäftigung. Vermittlungshemmnisse können 
abgebaut und eine Qualifizierung für Gemeinwohlarbeit 
ermöglicht werden. Der Arbeitseinsatz erfolgt in der Umfeld-
reinigung auf unterschiedlichen Routen durch die Essener 
Innenstadt und wird durch Fachkräfte begleitet. Drogenfreiheit 
ist keine zwingende Voraussetzung und Alkohol kann kontrol-
liert konsumiert werden. 

PickUp
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 86074-88
F 0201 86082-79

Ansprechpartnerin:
Isa Rissel



25+33+17+25+s
Angebot

→→ 	Herausarbeiten von Ressourcen

→→ 	Heranführen an das Arbeitsleben

→→ 	Aktivierung arbeitsmarktrelevanter 
Sekundärtugenden wie Pünktlichkeit, 
Ausdauer, Verbindlichkeit

→→ 	Einüben sozialer Kompetenzen wie 
Teamfähigkeit, Absprachefähigkeit, 
Konfliktfähigkeit

→→ 	Anbindung an das Drogenhilfesystem 

→→ 	Ermöglichen von sinnstiftender 
Tagesstruktur

→→ 	Beratung und Unterstützung bei der 
Reduzierung / Einstellung des Drogen- 
und Alkoholkonsums

→→ 	Förderung eines Gesundheits-
bewusstseins

→→ 	Gesundheitsförderliche soziale Kon-
takte knüpfen

→→ 	Förderung der Selbstständigkeit

→→ 	Vermittlung in flankierende / weiter-
führende Hilfsangebote

2018 was war ?

→→ 	Bedarfsgerecht wurden neue 
Gruppenschulungen zum Thema 
Unfallverhütung durchgeführt. 

→→ 	Die Öffentlichkeitsarbeit für Pick Up 
konnte intensiviert werden, das Pro-
jekt war in diversen Medien vertreten, 
Infotermine für Kooperationspart-
ner*innen wie das Jobcenter und die 
Bewährungshilfe haben stattgefun-
den.

→→ 	Die Schnittstellen zum Arbeitsprojekt 
» OPTI « wurden u. a. durch regelmä-
ßige gemeinsame Teamsitzungen 
optimiert.

→→ 	Die Dokumentation wurde nutzer-
freundlicher gestaltet, neue Check
listen eingeführt.

→→ 	Die konzeptionell vorgesehene Anzahl 
an Teilnehmenden wurde kontinuier-
lich erreicht. 

2019 was kommt ?

→→ 	Die Teilnehmenden sind im Rahmen 
von Gruppen für eine gesündere 
Lebensweise (trotz Drogen-/Alkohol-
konsum) sensibilisiert.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

→→ 	Weitere Vermittlungsmöglichkeiten in 
höherwertigere Arbeitsgelegenheiten 
sind geprüft und umgesetzt.

Anmerkungen
→→ Beratungen: Durch eine optimierte 
Zielplanung und verstärkten Einsatz 
von pädagogischem Personal erhöhte 
sich 2018 die Anzahl der Beratungs-
gespräche um 32 %.

→→ In 2018 konnte eine kontinuierliche 
durchschnittliche Anzahl von 10 Teil-
nehmenden erreicht werden.

Erreichte Menschen

Beratungen
2018 fanden 210 mehr 
Beratungen statt als

2017

Vermittlungen

17+83+G
Männer

Frauen

20

45
+95+O 1

Migrant*in

24
insgesamt

650
insgesamt

Sozialverhalten

soziale 
Schwierigkeiten

Gesundheit /  
Sucht

Arbeitsverhalten

161

161 

220

108

52+48+GMedizinische 
Versorgung

soziale Hilfen

28

26
54

insgesamt

478

10

Reinigungsrunden an 239 Arbeitstagen

Durchschnittliche Anzahl 
Teilnehmende

302018 31

P I C K  U P 



Anlaufstelle. 
Schlafplatz. 
Perspektive. 

322018

Das  Integrationsangebot  bietet wohnungslosen, drogen-
konsumierenden Menschen Überlebenshilfe. Es werden zwölf 
Schlafplätze vorgehalten und eine Grundversorgung für voll-
jährige Frauen und Männer, die sogenannte » harte Drogen « 
konsumieren, angeboten. Auch haftentlassene Drogen-
abhängige finden hier neben einem sicheren und sauberen 
Schlafplatz eine Anlaufstelle, um erste Schritte für eine weitere 
Perspektive planen zu können. Dies ermöglicht einen Einstieg 
in das Hilfesystem, der durch Beratung und Begleitung unter-
stützt wird. 

Integrationsangebot mit 
Übernachtungsmöglichkeit
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-121
F 0201 8603-100

Ansprechpartner:
Tobias Fechner

33
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0+0+0+0+61+78
Angebot

→→ 	Zugang zum Hilfesystem

→→ 	Unterstützung beim Ausstieg aus der 
Obdachlosigkeit

→→ 	Sicherung der Grundversorgung

→→ 	Erste Hilfe im Drogennotfall

→→ 	Ressourcenstärkung

→→ 	Verbesserung des Allgemein-
zustandes

→→ 	Wiederherstellung der Mietfähigkeit

→→ 	Vermittlung in eigenen Wohnraum, 
betreute Wohnformen oder ambulant 
betreutes Wohnen

→→ 	Beratung, Vermittlung und Begleitung 
in weiterführende Hilfsangebote

2018 was war ?

→→ 	Die fachliche Qualifikation der Hilfs-
kräfte zum Thema » Gesprächsfüh-
rung « ist verbessert.

→→ 	Schwer zu erreichende Übernach-
tende wurden intensiver über das 
sozialarbeiterische Beratungsange-
bot erreicht.

→→ 	Bedarfsgerechte Vermittlungen in 
medizinische Hilfen zur Impfung 
gegen Hepatitis A/B sind im  
Rahmen des Themenschwerpunktes  
» Hepatitis « verstärkt erfolgt. 

2019 was kommt ?

→→ 	Die Handlungskompetenzen der 
Beschäftigten im Nachtbereich sind 
für medizinische Notfälle optimiert.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ 	Eine durchschnittlich längere 
Nutzungsdauer der Übernachtenden 
steht in Zusammenhang mit dem 
Anstieg der Betreuungen um 17 %.

→→ 	Der Anstieg an planmäßig beendeten 
Betreuungen um 33 % ist u. a. auf 
weniger Betreuungsabbrüche (z. B. 
durch Inhaftierungen) zurückzuführen. 

→→ 	Der Anstieg der Wohnraumver-
mittlungen um 38 % ist auf mehr 
Vermittlungen in stationäre Wohnein-
richtungen und ins ambulante BeWo 
gem. § 67 SGB XII zurückzuführen. 

Erreichte Menschen

11+89+G
Männer

Frauen

123

1517+83+O 24
Migrant*innen

5834
Kund*innengespräche

138
insgesamt

Betreuungen48+52+G
planmäßig 

beendet

30
57

insgesamt

4571
Übernachtungen

201

12,6

Vermittlungen

Jahresdurchschnitt 
der täglichen 

Übernachtungen 
(Vollauslastung)

342018 35

I N T E G R AT I O N S A N G E B O T 



Informieren.
Beraten.
Unterstützen.

362018

Die  Beratungsstelle  bietet Informationen, Beratung und 
Unterstützung für Drogenkonsument*innen, Glücks-
spieler*innen und deren Angehörige, Eltern und Institutionen. 
Während der offenen Sprechstunden kann die Beratungsstelle 
ohne vorherige Terminvereinbarung anonym, unverbindlich und 
kostenlos aufgesucht werden. Welche individuelle Form der 
Unterstützung im Einzelfall notwendig und möglich ist, wird mit 
den Ratsuchenden in einem ausführlichen und vertraulichen 
Gespräch geklärt. Die angebotenen Hilfen orientieren sich 
an der aktuellen Lebenssituation und den Möglichkeiten der 
drogenkonsumierenden Menschen. Eine Beratung ist zudem 
telefonisch oder per E-Mail möglich.

Beratungsstelle
Hoffnungstraße 24
45127 Essen

T 0201 8603-331
F 0201 8603-300

Ansprechpartner:
Thorsten Brücher
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Angebot
→→ 	Erstberatung und Information mit und 
ohne Terminvereinbarung

→→ 	Beratungsreihen für unmittelbar 
Betroffene und Angehörige

→→ 	Elterncoaching

→→ 	Beratung zu Entzugsbehandlungen, 
Therapie und Substitution

→→ 	Vermittlung in stationäre und 
ambulante Rehabilitation für 
Abhängigkeitskranke und patho-
logische Glücksspieler*innen

→→ 	Ambulante Sozialtherapie bei jus-
tiziellen Auflagen und fehlenden 
Rehabilitationsvoraussetzungen

→→ 	Vermittlung in qualifizierte Entzugs-
behandlung

→→ 	» On the road again « – Trainings-
kurs zur Vorbereitung auf die 
Medizinisch-Psychologische Unter-
suchung

→→ 	» fair / play  « – Einzelberatungen und 
Gruppenangebote für Menschen 
mit problematischem oder patho-
logischem Spielverhalten 

→→ 	Informationsveranstaltungen für 
Gruppen

→→ 	Unterstützung bei der Erarbeitung 
einer realistischen Lebensperspektive

→→ 	Beratung & Vermittlung in den Justiz-
vollzugsanstalten 

→→ 	Rückfallprophylaxetraining für 
Inhaftierte der Justizvollzugsanstalt 
Gelsenkirchen

→→ 	Informationsgruppe für Substituierte 
in der Justizvollzugsanstalt Essen

→→ 	Informationsgruppe in der Jugend-
arrestanstalt Bottrop

→→ 	Vermittlung in Selbsthilfegruppen 
und Unterstützung von Selbsthilfe

2018 was war ?

→→ 	Das Beratungsangebot für Glücks-
spieler*innen wurde fortgeführt.

→→ 	Das Angebot der Beratungsstelle 
wurde um Kompetenz im selbstbe-
stimmten Substanzkonsum (KISS) 
erweitert, Einzelberatungen durchge-
führt.

2019 was kommt ?

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

→→ 	Die Glücksspielberatung war schon 
immer fester Bestandteil des Bera-
tungsportfolios. 

→→ 	Das Gruppenangebot » EiS « (Eigen-
verantwortung im Substanzkonsum) 
ist implementiert. Es richtet sich an 
Jugendliche und junge Heranwach-
sende, die im Zusammenhang mit 
dem Konsum von Cannabis straffällig 
geworden sind. 

Anmerkungen
→→ Im Jahr 2018 fanden im Vergleich 
zum Vorjahr mehr Einmalberatungen 
und weniger Beratungsreihen statt. 

→→ Angefragte Hilfen konnten weitest-
gehend im eigenen Angebot bedient 
werden, sodass 6 % weniger Ver-
mittlungen notwendig waren.

→→ Die Anzahl der Gruppenver-
anstaltungen ist um 29 (+ 14 %) 
gestiegen; die Anzahl der Teil-
nehmenden ist durchschnittlich 
gesunken, da mehr sog. Kleingruppen 
angeboten wurden.

→→ Durch die Angebote der Beratungs-
stelle wurden im Durchschnitt  
11 Personen täglich erreicht.

Erreichte Menschen

32+68+G
Männer

Frauen

1868

87318
+82+O 491

Migrant*innen

2741
insgesamt

10+35+10+3+12+4+11+11+4+sBeratungsanliegen 
nach Substanzen, 

Verhaltenssüchten in %

Sonstige

Glücksspiel

Heroin

Cannabis

Alkohol

Ecstasy

Amphetamin

Methadon

Kokain

3 18

34

11

13

3

4

11

9

Vermittlungen

24+76+Eandere

Therapie

640

199

839
insgesamt

1397Teilnehmende in 213 
Gruppenveranstaltungen

2018 38 39
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play

 

fair

/
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FA I R / P L AY  	

Angebot
→→  Problematisch und patho-
logisch Glücksspielende werden 
im Beratungsangebot fair/play 
kooperativ mit der Schuldnerhilfe 
gGmbH betreut, um parallel die 
Sucht- und die Schuldenproblematik, 
die bei fast allen Glücksspielenden 
akut sind, zu bearbeiten und nach-
haltige Strategien zu entwickeln.

→→ Nach zwei Jahren blicken die Projekt-
partner auf eine positive Bilanz 
ihrer Arbeit und eine große Projekt-
resonanz zurück:

→→ 399 Personen haben sich seit Beginn 
des Projekts » fair/play – vernetzt « 
im November 2016 mit ihren Prob-
lemen an die Fachkräfte der beiden 
Kooperationspartner gewandt. 242 
Mal handelte es sich um Betroffene, 
157 Mal suchten Angehörige von 
Betroffenen Rat und Hilfe. Die Glücks-
spieler*innen profitierten von den 
beratenden und vermittelnden Hilfen 
der Projektträger – stärkten ihre Moti-
vation zum Ausstieg, informierten 
sich über Wege der Entschuldung, 
erreichten einen Spielstopp oder fes-
tigten ihre Abstinenz. Ratenvergleiche 
wurden durchgeführt, » P-Konten « 
wurden eingerichtet und Insolvenz-
verfahren eingeleitet. Angehörigen 
wurde Wissen zur Erkrankung, zu 
Behandlungsmöglichkeiten und zu 
finanziellen Themen, aber auch zu 
Bewältigungsstrategien und zum 
Umgang mit Stress vermittelt.

Beratung, 
Betreuung, 
Therapievermittlung

→→ 74 % der Betroffenen mündeten nach 
dem ersten Beratungsgespräch 
in eine feste Betreuung. Hiervon 
wiederum wurden 38 % im Rahmen 
einer Therapievermittlung betreut, 
62 % im Rahmen einer ambulanten 
Beratungsreihe. Betrachtet man 
bei den Therapievermittlungen aus-
schließlich die abgeschlossenen 
Betreuungsverläufe, so liegt die 
Quote der Therapieantritte bei 
beachtlichen 65 %

→→ Auffällig sind die geschlechtsspezi-
fischen Unterschiede: knapp 90 % der 
Betroffenen waren männlich. Suchten 
dagegen Angehörige Rat, handelte es 
sich zu 83 % um Frauen. 

→→ Betroffen waren in erster Linie junge 
Menschen. Bei 23 % dieser Gruppe lag 
das Eintrittsalter für Glücksspiel unter 
18 Jahre, bei 88 % unter 30 Jahre. 

→→ Fast alle hatten neben ihrer Glücks-
spielabhängigkeit auch Schulden-
probleme – hier wiesen 31 % der 
Glücksspieler*innen eine Ver-
schuldung von über 30.000 € auf. 

 

Glücksspiel
prävention
In 32 präventiven Unterrichtseinheiten 
konnten über 840 Essener Schüler*in-
nen erreicht werden. Zudem fanden in 
Kooperation mit der Landeskoordinie-
rungsstelle Glücksspielsucht und dem 
glüxxit-Team zehn Multiplikatoren-Ver-
anstaltungen statt. Es wurden 252 Per-
sonen zu Multilplikator*innen geschult.

Neues ist  
entstanden 
Neben der Beratung und Vermittlung 
von Betroffenen und deren 
Angehörigen wurde/n 

→→  das interaktive Präventions-Spiel 
» Quiz-Event « entwickelt, welches 
über die Landeskoordinierungsstelle 
Glücksspielsucht kostenfrei aus-
geliehen werden kann,

→→ neue Gruppenangebote installiert, 

→→  die Fachtagung » Glücksspielsucht 
goes digital « veranstaltet und 

→→ 	eine enge Kooperation mit der Ambu-
lanz für Verhaltenssucht des LVR-
Klinikums Essen eingegangen.

Fazit und Dank
→→ Es ist gelungen, Essener Bürger*in-
nen eine notwendige und in diesem 
Umfang und Differenziertheit bislang 
fehlende Unterstützung zu bieten und 
die Glücksspielberatung als neuen 
Baustein des Sucht- und Sozialbe-
ratungsnetzwerk aufzubauen und zu 
platzieren. 

→→ Die Projektpartner möchten allen 
Beteiligten, die das Projekt aktiv 
mitgestaltet haben, für ihre Unter-
stützung danken. 

2019
Gerne können sich im Jahr 2019 pro-
blematisch und pathologisch Glücks-
spielende weiterhin bei Bedarf sowohl 
in den Sprechstunden der Beratungs-
stelle der Suchthilfe direkt Essen
als auch in denen der Schuldnerhilfe 
melden.

Fair Play
T 0201 8603-331
bruecher@suchthilfe-direkt.de

Ansprechpartner:
Thorsten Brücher



Durchboxen. 
Lernen.
StepOut. 

Die Einrichtung wendet sich an süchtige und suchtgefährdete 
Jugendliche, die zum Zeitpunkt der Aufnahme zwischen 14 und 
18 Jahre alt sind. Die Aufnahme von Kindern ist im Einzelfall 
möglich. Die Aufnahme in die suchtspezifische Intensiv
wohngruppe erfolgt unabhängig davon, welche Art von Sucht-
mittel während der Suchterkrankung konsumiert wurde. 
Zumeist stehen der Konsum von Cannabis, Amphetaminen und 
Alkohol im Mittelpunkt. Hervorzuheben ist die heiminterne 
Beschulung durch die Ruhrlandschule, in der die Jugendlichen 
ohne Scham versäumten Schulstoff aufholen können und die 
Möglichkeit bekommen, an den externen Abschlussprüfungen 
teilzunehmen.  StepOut  bietet seit elf Jahren süchtigen 
Jugendlichen die Chance, sich für ein langfristig suchtfreies 
Leben zu entscheiden und dieses einzuüben.

StepOut
Halterner Straße 11 a
45307 Essen

T 0201 8399-77 70
F 0201 8399-77 99

Ansprechpartnerin:
Carola Wehrle
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100 %

Angebot
→→ Engmaschige Tagesstruktur

→→ 	Interne Beschulung mit Schulab-
schlussmöglichkeit durch die Ruhr-
landschule Essen

→→ 	Die pädagogische Arbeit orientiert 
sich unter anderem am Konzept des 
DBT-A . Traumapädagogische und 
Systemische Blickwinkel werden 
eingenommen.

→→ 	Sexualpädagogik als fester Bestand-
teil des Konzeptes

→→ 	Begleitung bei der Entscheidung für 
ein suchtfreies Leben

→→ 	Regelmäßige suchtspezifische 
Gruppenangebote

→→ 	Aufarbeitung von Entwicklungs-
defiziten

→→ 	Rückfallarbeit als Chance für eine 
neue Entscheidung

→→ 	Regelmäßige Elterngespräche

→→ 	Hilfen zur Strukturierung von Freizeit

→→ 	Gesundheitsfördernde Maßnahmen

→→ 	Individuell abgestimmte Hilfe- und 
Zielpläne

→→ 	Engmaschige Kooperation mit der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie Essen 

StepOut ist eine stationäre Einrichtung 
auf der gesetzlichen Grundlage § 27 ff., 
§ 34, § 35a, § 41 SGB VIII.

2018 was war ?

→→ 	Regelmäßige sexualpädagogische 
Einheiten wurden in den wöchentli-
chen Gendergruppen implementiert.

→→ 	Die Arbeit mit Jungen unter dem 
Blickwinkel Junge/Mann/Rolle wurde 
fachlich verbessert. Impulse aus einer 
Fortbildung eines Mitarbeitenden 
wurden in der pädagogischen Arbeit 
verankert.

→→ 	Die systemische Arbeit wurde durch 
die Qualifizierung einer Mitarbeite-
rin zur systemischen Therapeutin 
erweitert. 

→→ 	Die Wiedereingliederungsphase 
wurde im Schwerpunkt Verselbst-
ständigung weiterentwickelt.

2019 was kommt ?

→→ 	Strukturelle, organisatorische Abläufe, 
z. B. weniger Übergabe oder inhaltlich 
veränderte Gruppen sind verändert 
und angepasst. 

→→ 	Zur intensiveren Beziehungsgestal-
tung sind individuelle Angebote 
zwischen Bezugspädagog*innen und 
Jugendlichen erweitert.

→→ 	Die Arbeit mit Mädchen ist gender-
spezifisch, die Geschlechtsidentität 
fördernd weiterentwickelt. Eine Mit-
arbeiterin ist geschult. 

→→ 	Ein neues Gruppenangebot ist imple-
mentiert. 

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Abstieg der Zahl der Bewohner*innen 
im Jahresvergleich, da durch die 
längere Aufenthaltsdauer weniger 
Jugendliche aufgenommen wurden.

→→ Anstieg der durchschnittlichen 
Bewohner*innenzahl im Jahres-
vergleich, da die durchschnittliche 
Verweildauer der Jugendlichen sich 
deutlich gesteigert hat. Die ver-
längerte Aufenthaltsdauer ist inhalt-
lich positiv zu bewerten.

→→ Durch das heiminterne Beschulungs-
konzept konnte der Schulbesuch im 
Jahresvergleich auf 100 % gehalten 
werden.

Erreichte Menschen

Verweildauer 
der entlassenen 

Jugendlichen

Schulbesuch ab dem ersten Schultag

19+74+6+1+CEltern

Institutionen

93

360

26

3

Kinder und Jugendliche

482
insgesamt

Heranwachsende 
bis 21 Jahre

16
Bewohner*innen

Kund*innengespräche

2017
3039 

2018
3183

95+0+100+0 0+0+0+0+73+70
471 Tage
Mädchen

491 Tage
Jungen
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Ankommen.
Stärken.
Orientieren.
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 Basis  ist ein Anlaufpunkt für Jugendliche und junge Heran-
wachsende, die sich an einem Leben auf der Straße orientie-
ren und sich weitestgehend von einer oder mehreren sozialen 
Instanzen wie der Familie, Schule oder Ausbildung und/oder 
Jugendhilfe abgewendet haben. Die Anlaufstelle Basis bietet 
Unterstützung für Jugendliche und junge Heranwachsende im 
Alter von zwölf bis 21 Jahren an und begleitet sie zu Ämtern, 
Behörden oder weiterführende Hilfen. Jugendliche und junge 
Heranwachsende werden darin unterstützt, Perspektiven und 
Zukunftschancen ohne abhängigen Suchtmittelkonsum zu ent-
wickeln. Ergänzend werden eine Gruppe zur Konsumreduktion 
angeboten und bedarfsorientierte mobile Tätigkeiten vorrangig 
in der Essener Innenstadt und im Raum 58 durchgeführt. Die 
Anlaufstelle Basis ist ein Kooperationsprojekt der Suchthilfe 
direkt gGmbH und dem Jugendamt der Stadt Essen. Vor Ort 
arbeiten die Suchthilfe direkt und das Jugendamt Hand in 
Hand.

Anlaufstelle Basis
Steeler Straße 41
45127 Essen

T 0201 85617-15
F 0201 85617-20

Ansprechpartnerin:
Hannah Schlieper

51
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Angebot
→→ 	Kontakt- und Beziehungsaufbau

→→ 	Prävention

→→ 	Grundversorgung

→→ 	Kontaktherstellung zu Eltern

→→ 	Beratung von Jugendlichen, jungen 
Heranwachsenden 

→→ 	Beratung von Institutionen, die mit 
Jugendlichen tätig sind

→→ 	Begleitung zu Ämtern

→→ 	Bedarfsorientierte Straßensozial-
arbeit

→→ 	Information über Hilfsangebote für 
Kinder, Jugendliche und junge Heran-
wachsende in Essen

→→ 	Weitervermittlung und Begleitung in 
weiterführende Hilfen

→→ 	Aufklärung und Sensibilisierung über 
gesundheitsschädliches Verhalten 
und adäquate Schutzmaßnahmen

→→ 	Mobile Beratung im Raum 58

→→ 	Freizeitangebot

→→ 	KISS-Gruppe: Kompetenz im selbst-
bestimmten Substanzkonsum

2018 was war ?

→→ 	Regelmäßige Gruppenangebote wur-
den implementiert.

→→ 	Die Grundversorgungszeit wurde 
bedarfsgerecht erweitert. 

→→ 	Die mobile Beratung und Straßenso-
zialarbeit » Roadrunner «, die an vielen 
Orten in Essen stattfindet, wurde 
angepasst.

→→ 	Die Kooperation mit Raum 58 wurde 
umgesetzt. 

→→ 	Monatliche Freizeitaktivitäten wurden 
geregelt durchgeführt.

→→ 	Die enge Kooperation mit der 
Jugendgerichtshilfe und der Bewäh-
rungshilfe ermöglichte die Arbeit im 
Segment Beratung/Betreuung mit 
straffällig gewordenen konsumieren-
den Jugendlichen.

2019 was kommt ?

→→ 	Die Netzwerkarbeit und engere Ver-
knüpfung zum » Bündnis für Straßen-
kinder in Deutschland e. V. « ist erfolgt.

→→ 	Die Präsenz und mobile Beratung im 
Rahmen städtischer Veranstaltungen, 
z. B. Pfingst-Open-Air, ist erhöht.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Die Anzahl der erreichten Jugend-
lichen und Heranwachsenden stieg 
um knapp ein Drittel an aufgrund 
der erweiterten Öffnungszeiten. 
Dies führte zu einem Anstieg der 
Kund*innengespräche (+ 12 %) und 
Vermittlungen(+ 6 %).

→→ Aufgrund der Fokussierung auf die 
Grundversorgungszeit sowie die 
Beratung von Jugendlichen und 
Heranwachsenden wurden weniger 
Erwachsene beraten. 

→→ Migrant*innen: Die Anzahl ist 
exorbitant gestiegen(+ 50 %), da u. a. 
vermehrt Migrant*innen aus statio-
nären Jugendhilfeeinrichtungen und/
oder über die Jugendgerichtshilfe 
sowie Bewährungshilfe an die Anlauf-
stelle Basis vermittelt wurden.

Erreichte Menschen12+35+1+33+19+C
Eltern

Jugendliche 
Mädchen

114

79

210

3

219

Jugendliche 
bis 21

Jugendliche
Jungen

Kinder

Kund*innengespräche

53+100+78+85
Vermittlungen

2015
410

2016
772

2017
577

2018
616

2015
9461

2016
9561 2017

8496

2018
9599

98+0+99+0+88+0+100

37
Gespräche 

wurden durchschnittlich  
am Tag geführt

220
Migrant*innen

65+35+T625
insgesamt

522018 53

B A S I S  	



Motivation wecken.
Perspektiven schaffen.
Zukunft planen.

542018

 HelpToGo  ist ein Angebot für suchtbelastete Familien, kon-
sumierende Jugendliche und deren Eltern. Spielt das Thema 
Suchtgefährdung oder Sucht eine zentrale Rolle im Familien-
system, bietet HelpToGo Unterstützung und Entlastung für 
Eltern sowie motivierende Gesprächsführung, Begleitung und 
Stabilisierung für Jugendliche an. Als flexibles Angebot auf 
der Grundlage der Hilfen zur Erziehung ist HelpToGo sowohl 
vorbeugend als auch wiedereingliedernd tätig und bietet indi-
viduelle Hilfen durch pädagogische Fachkräfte an. HelpToGo 
versteht sich als Möglichkeit des Clearings, der Unterstützung 
zur Veränderung und als Stabilisierungshilfe. Durch lang-
jährige Kooperationen und gute Netzwerkarbeit können weiter-
gehende Hilfen schnell und unkompliziert eingeleitet werden. 
Der Ansatz ist ganzheitlich und bezieht alle Lebensbereiche wie 
Familie, Schule und Berufsorientierung mit ein.

Help To Go
Steeler Straße 41
45127 Essen

T 0201 85617-15
F 0201 85617-20

Ansprechpartnerin:
Hannah Schlieper
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93+91+91+100
Angebot

→→ 	Hilfe bei der Erweiterung der 
Erziehungskompetenz

→→ 	Unterstützung und Entlastung von 
Eltern

→→ 	Schutz von Kindern und Jugendlichen

→→ 	Klärung der Eltern-Kind-Beziehung

→→ 	Erarbeitung von schulischen, beruf-
lichen und Wohnraum-Perspektiven

→→ 	Unterstützung des Schulbesuchs

→→ 	Frühzeitige Abwendung von Sucht-
gefährdung und Suchterkrankung

→→ 	Begleitung von Konsumüber-
prüfungen und Konsumreduktion 
oder Abstinenz

→→ 	Förderung von Veränderungsbereit-
schaft

→→ 	Entwicklung eines altersgemäßen 
und verantwortungsbewussten 
Umgangs mit Alkohol

→→ 	Förderung persönlicher und sozialer 
Kompetenzen

→→ 	Unterstützung bei der Verselbst-
ständigung

→→ 	Bei Kindern aus Suchtfamilien: Netz-
werkbildung z. B. mit Kindertagesein-
richtungen und Schule

2018 was war ?

→→ 	Das Konzept zum Umgang mit unbe-
gleiteten minderjährigen Geflüchte-
ten wurde entwickelt.

→→ 	Ein fachlicher Austausch mit anderen 
Drogenhilfeträgern zur Arbeit mit 
Geflüchteten ist erfolgt. 

2019 was kommt ?

→→ 	HelpToGo ist personell ausgebaut.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Durch die Aufstockung von Stun-
den im Bereich der flexiblen Hilfen 
zur Erziehung konnten mehr Fach-
leistungsstunden und somit mehr 
Begleitungen und Vermittlungen 
durchgeführt werden.

Erreichte Menschen17+13+17+52+C69+31+TEltern 34

11

9

11

Jugendliche
ab 14

65
insgesamt

Kinder unter 6

Kinder 6—13

44+70+100
Fachleistungsstunden

2016
912

2017
1420

2018
2032

Vermittlungen

2015
70

2016
69

2017
69

2018
75

Begleitungen

2016
334

2017
258

2018
35076+54+100

4Gespräche 
wurden durchschnittlich 
am Tag geführt

Kund*innengespräche

2017
926

2018
1076

86+0+100+0
20

Migrant*innen

562018 57

H E L P   T O   G O  	



Gesundheit fördern.
Leben verändern.
Alt werden.

582018

In den zwei  Substitutionsambulanzen  werden täglich bis zu 
210 Essener Opiat-, Opioidabhängige mit ärztlich verordneten 
Ersatzstoffen versorgt, medizinisch überwacht und behandelt 
sowie von sozialpädagogischen Fachkräften psychosozial 
betreut. Die psychosoziale Betreuung ist im umfassenden 
Sinne eine Leistung, die dazu dient, Selbstbestimmung und 
gleichberechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft zu för-
dern, Benachteiligungen zu vermeiden oder ihnen entgegenzu-
wirken. Insbesondere die motivationale Arbeit, die Bewältigung 
von Krisensituationen, der Umgang mit psychiatrischen Komor-
biditäten, die soziale Stabilisierung und die Arbeitsintegration 
stehen dabei im Mittelpunkt.

Substitutionsambulanz I + II
Hoffnungstraße 24 / Kibbelstraße 10  
45127 Essen

Substitutionsambulanz Hoffnungstraße 
T 0201 8603-227
F 0201 8603-200

Substitutionsambulanz Kibbelstraße
T 0201 82722-17
F 0201 82722-22

Ansprechpartner:
Holger Nöldemann
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Angebot
→→ 	Diagnostik und Behandlung der 
Opiat-, Opioidabhängigkeit und wei-
terer Substanzen wie Cannabinoide, 
Stimulanzien, Sedativa, Hypnotika, 

→→ 	Diagnostik und Behandlung komor-
bider Störungen und Suchtfolge-
erkrankungen

→→ 	Hepatitis A- und B-Schutzimpfung

→→ 	Diagnostik und Vermittlung in gastro-
enterologische Mitbehandlung bei 
Hepatitis C

→→ 	Psychosoziale Betreuung 

→→ 	Beratung und Unterstützung bei der 
Reduzierung / Einstellung riskanter 
Konsumformen und aller Aktivi-
täten des Drogenerwerbs und der 
Beschaffungsdelikte

→→ 	Verbesserung des gesundheit-
lichen Allgemeinzustandes z. B. 
durch Ernährungsberatung, Stress-
bewältigungstraining, Informationen 
zum ausgewogenen Schlaf- / Wach-
rhythmus

→→ 	Beratung und Unterstützung in 
den Bereichen berufliche und 
gesellschaftliche ( Re- )Integration, 
Finanzen, soziale Beziehungen, Frei-
zeitgestaltung, Wohnen, justizielle 
Angelegenheiten

→→ 	Förderung von Verantwortungsüber-
nahme 

→→ 	Vermittlung in flankierende Hilfs-
angebote

→→ 	Beratung und Unterstützung von 
opiat -/ opioidabhängigen Eltern 
minderjähriger Kinder 

2018 was war ?

→→ 	Eine einheitliche und bereichsüber-
greifende statistische Erfassung der 
Substituierten von niedergelassenen 
Ärzt*innen ist erstellt und ausgewer-
tet.

→→ 	Die Hilfeleistungen zur Unterstützung 
von opiat-, opiodabhängigen Geflüch-
teten sind ausgebaut. Die Suchthilfe 
direkt hat eine neue Verfahrensan-
weisung » Hilfen für Geflüchtete « ent-
wickelt. Diese Verfahrensanweisung 
enthält u. a. einen Ablaufplan zur 
Buchung von Sprach- und Integra-
tionsmittler*innen (SIM) zur besseren 
Verständigung bei Behandlung, Bera-
tung und Vermittlung von Geflüchte-
ten.

2019 was kommt ?

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

→→ 	Die Überprüfung, ob neue Substitu-
tionsmittel in den Ambulanzen zum 
Einsatz kommen, hat stattgefunden.

→→ 	Eine Informationsveranstaltung mit 
internen/externen Patient*innen zum 
Thema Spielen hat stattgefunden.

Anmerkungen
→→ Höhere Vermittlungsquote durch ver-
ändertes Schnittstellenmanagement 
im Bereich der internen Betreuungen; 
daher mehr Vermittlungen in den 
niedrigschwelligen Bereich und zu 
den Kooperationspartnern.

→→ In Wohnraum: Die Abnahme der Ver-
mittlung in Wohnraum um fast 50 % 
lässt sich auf die Vermittlungshemm-
nisse der Patient*innen sowie die 
angespannte Lage auf dem Essener 
Wohnungsmarkt, inklusive der Wohn-
heime, zurückführen.

→→ Vermittlung in Arbeit: Teilweise waren 
die zu Betreuenden von weiteren Job-
maßnahmen ausgeschlossen, weil 
die Höchstgrenze an Arbeitsgelegen-
heiten erreicht war. Andere nahmen 
das Vermittlungsangebot nicht an. 
Dies führte zu einer Verringerung der 
Vermittlungsquote um 47 %.

Erreichte Menschen

24+76+G
Männer

Frauen

244

7615
+85+O 50

Migrant*innen

320
insgesamt

Kund*innengespräche

43+70+92+100Vermittlungen

2015
226

2016
368

2017
480

2018
520

100+95+99+97
Psychosoziale Betreuungen

2015
329

2016
313

2018
320

2017
325

2015
3798 

2016
3990

2017
4411

2018
4348

86+0+90+0+100+0+98

In Arbeit
26

In Wohnraum
19

52+38
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Zur Ruhe kommen.
Ein Stück Normalität.
Muskelkater.

642018

 StufenSIS ( Stufenweise Integration Substituierter ) richtet 
sich an Essener Opiat-, Opioidkonsument*innen, die eine 
Substitutionstherapie anstreben oder sich bereits in der 
Substitutionstherapie befinden. Das Angebot beinhaltet 
den Tagesaufenthalt » Plan B «, die psychosoziale Betreuung 
Substituierter der niedergelassenen Arztpraxen sowie die 
Clearingstelle für Opiat-, Opioidkonsument*innen, die eine 
Substitutionstherapie anstreben. Die Kontaktaufnahme ohne 
Terminvereinbarung während der Öffnungszeiten sichert den 
schwellenarmen Zugang Interessierter.

SIS
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 86722-17
F 0201 86722-22

Ansprechpartner:
Holger Nöldemann
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2017
56

2016
44

2018
44

78+100+78

Angebot
→→ 	Kontaktaufnahme und Beziehungs-
aufbau

→→ 	Sicherung der Grundversorgung

→→ 	Förderung einer Distanzierung von 
der Drogenszene und vom kriminellen 
Milieu

→→ 	Stärkung vorhandener Ressourcen

→→ 	Beratung und Unterstützung zum 
Erhalt und Ausbau psychosozialer 
Kompetenzen

→→ 	Beratung und Unterstützung in mate-
riellen und immateriellen Problem-
lagen und Beeinträchtigungen der 
Teilhabe 

→→ 	Planung und Durchführung von frei-
zeitorientierten Gruppenangeboten

→→ 	Suchtspezifische Gruppenangebote

→→ 	Rückfallprophylaxetraining für 
inhaftierte Frauen und Männer in der 
Justizvollzugsanstalt Gelsenkirchen

→→ 	Psychosoziale Betreuung und 
Beratung von Substituierten, die 
in niedergelassenen Arztpraxen 
behandelt werden 

→→ 	Vermittlung in weiterführende Hilfs-
angebote

→→ 	Beratung und Unterstützung von 
opiat-, opioidabhängogen Eltern 
minderjähriger Kinder

2018 was war ?

→→ 	Die Angebotspalette des offenen 
Bereiches ist durch regelmäßige 
Gruppenangebote erweitert worden. 

→→ 	Abteilungsübergreifende Kooperatio-
nen – Suchthilfe intern – wurden aus-
gebaut und vertieft.

→→ 	Die Zusammenarbeit mit den nieder-
gelassenen Substitutionsärzt*innen 
wurde optimiert, u. a. durch quartals-
weise stattfindende Fallabsprachen 
im Kontext der psychosozialen 
Betreuungs- und Verlaufsanalysen 
und die aktive Mitgestaltung des Qua-
litätszirkels der Substitutionsärzt*in-
nen. 

→→ 	Die Akquirierung und Koordinierung 
zur Durchführung von kostenfreien 
Fortbildungsangeboten für medizi-
nisches Fachpersonal der Substitu-
tionsarztpraxen ist erfolgt.

2019 was kommt ?

→→ 	Die Verlaufsanalyse ist im Sinne des 
Fallaustausches aktualisiert und 
angepasst. Der Qualitätszirkel der 
Substitutionsärzt*innen wird aktiv 
mitgestaltet, die konstruktive Zusam-
menarbeit mit den in Essen ansässi-
gen substituierende Ärzt*innen fort-
geführt.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Die Anzahl der Kundengespräche 
(+ 15 %) und der psychosozialen 
Betreuungen (+ 20 %) bei externen, 
d. h. bei niedergelassenen Ärzten*
innen substituierten Klient*innen 
konnte durch personelle Ver-
änderungen ab der 2. Jahreshälfte 
und durch eine gute Kooperation mit 
den Praxen erhöht werden. 

→→ Bis zu 55 unterschiedliche Personen 
besuchen täglich das offene Tages-
aufenthaltsangebot Cafe » Plan B «. 

→→ Die erhöhte Zahl von Migrant*innen in 
der Sprechstunde (+ 58 %) ist u. a. auf 
die Möglichkeit der Beteiligung von 
Dolmetscherdiensten zurückzuführen.

18+82+G
Männer

Frauen

449

1002
+11+87+O

22
+78+O 120

Migrant*innen

549
insgesamt

Guppen

100+81+912016
645

2017
520

2018
592

5320

247

Kund*innengespräche

Erreichte Menschen

Vermittlungen Psychosoziale Betreuungen
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Orientierung.
Perspektive.
Training.
Integration.

682018

Das Arbeitsprojekt  OPTI  bietet Tagesstruktur durch 
Beschäftigung sowie individuelle Förderung und Unter-
stützung. Bei OPTI finden (ehemals) Drogenabhängige und 
Substituierte Arbeitsmöglichkeiten. Fachkräfte vermitteln 
Kenntnisse in unterschiedlichen Arbeitsbereichen unter 
Berücksichtigung individueller Fähigkeiten der Teilnehmenden. 
Über die praktische Anleitung werden unter besonderer 
Berücksichtigung der Ressourcen der Teilnehmenden Tages-
struktur sowie arbeitsmarktrelevante Tugenden und Kennt-
nisse vermittelt. Sozialpädagogische Beratung unterstützt 
flankierend, um gesundheitliche und soziale Schwierigkeiten 
zu bearbeiten. 

OPTI – Zentrum zur Joborientierung
Gladbecker Straße 243
45127 Essen

T 0201 86074-88
F 0201 86082-79

Ansprechpartnerin:
Isa Rissel

69
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Angebot
→→ 	Ermöglichen von sinnstiftender 
Tagesstruktur

→→ 	Heranführung an das Arbeitsleben

→→ 	Ressourcenorientierte Arbeits-
bereiche

→→ 	Übernahme von Aufgaben im öffent-
lichen Raum, die dem Gemeinwohl 
dienlich sind

→→ 	Vermittlung und Vertiefung von 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kennt-
nissen

→→ 	Aktivierung arbeitsmarktrelevanter 
Sekundärtugenden wie Pünktlichkeit, 
Ausdauer, Verbindlichkeit

→→ 	Einüben sozialer Kompetenzen wie 
Teamfähigkeit, Absprachefähigkeit, 
Konfliktfähigkeit

→→ 	Unterstützung bei der Entwicklung 
beruflicher Zukunftsperspektiven

→→ 	Sicherung der Grundversorgung

→→ 	Motivierung zur Gesundheitsfürsorge

→→ 	Soziale Kontakte knüpfen, Feedback 
bekommen

→→ 	Förderung der Selbstständigkeit, 
Erleben von Selbstwirksamkeit

→→ 	Stabilisierung der allgemeinen 
Lebenslage, Unterstützung zur Teil-
habe

→→ 	Vermittlung in flankierende, weiter-
führende Hilfsangebote

→→ 	Kooperation mit Leistungsträgern

→→ 	Vernetzung mit dem Suchthilfe-
system

2018 was war ?

→→ 	Neue Feedbackmethoden und Dia-
logmethoden wurden eingeführt, 
neue Aspekte bei der Beobachtung 
des Fallgeschehens durch die neue 
» 7-Minüter-Fallbesprechung « wurden 
erarbeitet.

→→ 	Instrumente für die Leistungsbeurtei-
lung der Teilnehmenden sind weiter-
entwickelt. Dokumente wurden neu 
angepasst sowie die Dokumentation 
weiterentwickelt.

→→ 	Gezielte Verbesserungen der Arbeits-
bedingungen (neue Lichtquellen, 
rückenschonende Arbeitshilfen in 
der Holzwerkstatt, Sicherheit in den 
Toilettenräumen) für Teilnehmende 
und Mitarbeitende wurden erreicht.

→→ 	Für besonders talentierte Teilneh-
mende wurden neue herausfordernde 
Aufgaben bereitgestellt (anspruchs-
volle Handwerkertätigkeiten in der 
Holzwerkstatt). 

2019 was kommt ?

→→ 	Arbeitsumgebungen der Teilneh-
menden im Holz- und Bistrobereich 
sind durch neue Maßnahmen zur 
Geräuschminderung weiter verbes-
sert.

→→ 	Neue Feedback-Methoden zur 
Kund*innenpartizipation sind umge-
setzt.

→→ 	Die Attraktivität der Grünpflege/Gar-
tenarbeiten ist gesteigert. In der Villa 
Altenberg sind Gemüsebeete ange-
legt. 

→→ 	Die Attraktivität der Bücherschränke 
durch Verschönerung und Akquise 
weiterer Standorte ist erhöht.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Erreichte Menschen: Abnahme der 
Zahl durch längere Verweildauern und 
17 % weniger Erstinfogespräche. 

→→ Klient*innenalter: Anhaltende 
Tendenz zu einem steigendem Teil-
nehmendenalter.

→→ Arbeitsbereiche: Die Teilnehmenden 
werden gemäß ihrer Ressourcen und 
Neigungen eingesetzt, sodass hier 
Abweichungen natürlich sind.

Erreichte Menschen13+87+G
Männer

Frauen

141

20

24
Migrant*innen

Teilnehmende12+88+E
Männer

Frauen

114

16

130
insgesamt Klientenalter

3+12+27+43+15+w56 — 65

18 — 25

19 3
16

36

56

36 — 45

130
insgesamt

26 — 35

46 — 55

Arbeitsbereiche
2+6+1+9+44+38+t

Hausmeistertätigkeiten

Bücherschrank

Kleiderkammer
49

2
1

8

12

58

Hauswirtschaft

Handwerk 
und Kreatives

Grünpflege 
 Spielplatzpatenschaften

6
Bereiche

15
+85+O 161

insgesamt

11 645Kund*innengespräche
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Professionell und 
nachhaltig.
Bedarfs- und 
zielgruppenorientiert.

742018

Die  Fachstelle für Suchtprävention  bietet Informationen, Vor-
träge, Fortbildungen und Schulungen in den Lebenswelten von 
Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen und Betrieben. Schü-
ler*innen werden fit und stark fürs Leben, indem sie dabei 
unterstützt werden, sich selbst zu akzeptieren. Die Sucht-
prävention setzt auf aktive Teilnahme und lässt Freiraum für 
eigene Zugänge zum Thema. Die Bedürfnisse der jeweiligen 
Zielgruppe werden erkannt und berücksichtigt. 

Fachstelle für Suchtprävention
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 874297-14
F 0201 874297-29

Ansprechpartner:
Frank Langer

75
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124
17

Angebot
→→ 	Suchtpräventive Programme für 
Erzieher*innen und Kinder in Kinder-
tageseinrichtungen

→→ 	Lebensweltorientierte Programme 
zur frühzeitigen Prävention und 
Intervention bei beginnender Sucht-
gefährdung in Schulen, Heimen und 
Jugendfreizeiteinrichtungen

→→ 	Betriebliche Suchtprävention – 
Programme zum Nicht wegschauen, 
sondern Ansprechen

→→ 	Schulungen im Umgang mit Ver-
haltenssüchten

→→ 	Informationen für Eltern

→→ 	Multiplikatoren*innen-, Methoden-
schulungen

→→ 	Kooperations- und Öffentlichkeits-
arbeit

→→ 	Sensibilisierung für Aspekte der 
Suchtgefährdung und Suchtprä-
vention

→→ 	Weitere substanzspezifische 
Angebote (z. B. Nichtraucher in sechs 
Wochen)

2018 was war ?

→→ 	Das Konzept » Suchtprävention für/
mit Geflüchtete(n) « wurde ausdiffe-
renziert und verschiedenen Institu-
tionen und Zielgruppen vorgestellt. 
Die Netzwerkarbeit wurde ausgebaut. 
Fortbildungen für das pädagogi-
sche Personal von Einrichtungen der 
Flüchtlingshilfe wurden durchgeführt. 

→→ 	Im Rahmen des EFUS (European 
Forum for Urban Security)-Projekts 
» Solidify « hat die Fachstelle an den 
field visits in Barcelona und Den Haag 
teilgenommen; das nächste Treffen in 
Essen Anfang 2019 wurde vorbereitet.

→→ 	Der » Papilio-Tourtag « in Kooperation 
mit der Augsburger Puppenkiste hat 
Begeisterungstürme bei 360 Kindern 
und 165 Erwachsenen hervorgerufen 
und enorm zum Bekanntheitsgrad 
von » Papilio: Präventionsprogramme 
für Kitas und Grundschulen « beige-
tragen. Im Anschluss wurde das Pro-
gramm mehrfach nachgefragt und/
oder gebucht.

2019 was kommt ?

→→ 	Das EFUS (European Forum for Urban 
Security)-Projekt » Solidify « geht ins 
dritte Jahr und wird mit field visits 
in Paris und Straßburg sowie dem 
Abschlusstreffen in Lissabon beendet.

→→ 	Der Ausbau des Netzwerkes zur 
Suchtprävention mit Flüchtlingen, 
u. a. durch Kontaktaufnahme und 
Kooperation mit bereits bestehenden 
Kulturvereinen, ist erfolgt

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

Anmerkungen
→→ Ein Kollege der Fachstelle hat an 
einem europäischen Projekt » Solidify 

– Supervised Drug Consumption Faci-
lities to Instill Harm Reduction and 
Social Cohesion at Local Level « im 
Rahmen von EFUS (European Forum 
for Urban Security) teilgenommen 
und sich stundenweise als Presse-
sprecher der Suchthilfe direkt Essen 
betätigt. Das führte zu einem Rück-
gang der Anzahl an Veranstaltungen 
um 20 %. 

→→ Kund*innenzufriedenheit: Die Aus-
wertung zur Kund*innenzufrieden-
heit ergab für die Veranstaltungen 
der Fachstelle stets eine Bewertung 
zwischen sehr gut und gut.

Der Unterschied zwischen 
Veranstaltung und Maßnahme am 

Fallbeispiel erklärt: » Nichtraucher in 
sechs Wochen « ist eine Maßnahme, 

die aus sechs Veranstaltungen 
besteht. 

274

814

43+57+BErwachsene 
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Abstinent bleiben.
Neue Wege gehen.
Ziele erreichen.

2018 78

Die  Ambulante Medizinische Rehabilitation für Abhängig-
keitskranke richtet sich an abstinenzorientierte Frauen und 
Männer mit einer Abhängigkeit von Drogen und Ersatzdrogen, 
gegebenenfalls zusätzlicher Abhängigkeit von Alkohol, Medika-
menten und einer Verhaltenssucht wie z.B. pathologischem 
Glücksspiel. Leistungen zur Rehabilitation sind darauf gerichtet, 
eine gesundheitlich bedingte Gefährdung / Beeinträchtigung 
von Selbstbestimmung und Teilhabe am Leben in der Gesell-
schaft zu beheben oder zu reduzieren. Die Ambulante Medizi-
nische Rehabilitation beinhaltet ein umfassendes qualifiziertes 
Therapieangebot und eine stabile Grundlage für die Festigung 
gesundheitsbezogener Verhaltens- und Lebensstiländerungen 
sowie einen selbstbestimmten Umgang mit der Abhängig-
keitserkrankung. Die Ambulante Medizinische Rehabilitation 
ist ein Kooperationsprojekt mit dem LVR-Klinikum. Es liegt 
eine Anerkennung für die Strafzurückstellung gemäß §§ 35 / 36 
BtMG vor.

Ambulante 
Medizinische 
Rehabilitation
Kibbelstraße 10
45127 Essen

T 0201 82722-16
F 0201 82722-22

Ansprechpartner:
Michael Knaup
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Angebot
→→ 	Allgemeine und klinische Anamnese

→→ 	Medizinische Aufnahme- und 
Abschlussdiagnostik

→→ 	Psychologische Testdiagnostik

→→ 	Therapeutische Eingangs-, Verlaufs- 
und Abschlussdiagnostik inkl. ent-
wicklungs- und ursachenbezogener 
Diagnostik und Diagnostik der 
Förderfaktoren und Barrieren 

→→ 	Therapiedurchführung nach den 
von den Rehabilitationsträgern 
anerkannten Behandlungskonzepten

→→ 	Individuell vereinbarte wöchentliche 
Einzeltherapiegespräche mit festen 
Bezugstherapeuten

→→ 	Wöchentliche berufsbegleitende 
Gruppentherapiegespräche im 
Co-Therapeutensystem 

→→Therapeutische Gespräche mit 
Bezugspersonen

→→ 	Einbeziehung der Rehabilitant*in-
nen in Zielvereinbarungen und 
Rehabilitationsplanung

→→ 	Maßnahmen zur Rückfallprävention, 
-erkennung und -begrenzung

→→ 	Abschlussuntersuchungen und 
-berichte

→→ 	Einschätzung der qualitativen und 
quantitativen erwerbsbezogenen 
Leistungsfähigkeit sowie Empfehlun-
gen für weiterführende Maßnahmen 

→→ 	Kooperation / Vernetzung mit 
Leistungsträgern, Fachkliniken, 
Institutionen des Essener Suchthilfe-
systems und substanzspezifischen 
Selbsthilfegruppen

2018 was war ?

→→ 	Die Kooperation mit den Entzugs-
stationen des LVR-Klinikums Essen 
wurde intensiviert.

2019 was kommt ?

→→ 	Konzeptionelle Anpassung an die 
neuen Vorgaben der Spitzenverbände.

→→ 	Das Risikomanagement ist umgesetzt 
und optimiert.

→→ 	Das Berichtswesen zur Verbesserung 
der Transparenz und Optimierung der 
Steuerung ist weiterentwickelt.

→→ 	Die Vernetzung mit Fachkliniken ist 
verbessert.

Anmerkungen
→→ Die Ambulante medizinische Rehabi-
litation konnte auf gleichem Niveau 
wie im Vorjahr mit gleichbleibend 
stabilen Teilnehmendenzahlen fort-
geführt werden. 

Kund*innengespräche

Gruppen
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Rehabilitand*innen29+71+G
Männer

Frauen

Frauen

15

6
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10Vollmaßnahmen

11Nachstationäre Rehabilitationen

80 %haben die Behandlung erfolgreich beendet
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Glossar
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G L O S S A R

Erste Hilfe im  
Drogennotfall
Als Erste Hilfe im Drogennotfall wer-
den alle Maßnahmen bezeichnet, die 
nach übermäßigem Drogenkonsum 
dazu dienen, negative Folgen für die 
Gesundheit abzuwenden oder den Tod 
eines Menschen zu verhindern. 

Beratung
Gespräche zwecks Entwicklungs- und 
Lebenshilfe, die Hilfesuchende dabei 
unterstützen soll, auf die eigene Per-
son, den eigenen Kontext und das 
eigene soziale System zugeschnittene 
Lösungswege für aktuelle oder zukünf-
tige Probleme zu entwickeln. 

Betreuung
Betreuung steht für den ab dem dritten 
Kontakt bzw. ab Vertragsabschluss 
fachlich unterstützten Hilfeprozess, in 
dem durch verschiedene Maßnahmen 
die Verbesserung der Lebenssituation 
der Hilfesuchenden angestrebt wird.

Fort- und  
Weiterbildung
Fort- und Weiterbildungen sind für 
Multiplikatoren, Interessierte und 
Mitarbeitende konzipierte Seminare, 
Workshops und Fortbildungen, die 
sowohl einen theoretischen Input als 
auch Übungs- oder Austauschmöglich-
keiten beinhalten. 

Freizeitangebote
Angebote, die unmittelbar gesell-
schaftliche, kulturelle oder sportliche 
Teilhabe im Freizeitkontext ermög-
lichen.

Gruppenangebote
Gruppenangebote sind Maßnahmen, 
bei denen sich Menschen mit einem 
ähnlichen Interesse, Bedarf oder Ziel 
für eine festgelegte Zeit treffen, um 
Gemeinsames unter fachlicher Anlei-
tung zu erleben, zu gestalten, zu erler-
nen oder zu erarbeiten.

Hilfe zur Erziehung
Alle Tätigkeiten, die sich aus dem Drei-
ecksverhältnis zwischen Sorgeberech-
tigten, Jugendämtern und Suchthilfe 
direkt auf der Grundlage des Hilfeplan-
verfahrens und der gesetzlich gere-
gelten Partizipationsmöglichkeiten 
von Kindern, Jugendlichen und Heran-
wachsenden ergeben.

Kooperation und 
Vernetzung
Zusammenarbeit mit Personen oder 
Institutionen, die ähnliche oder sich 
überschneidende Zielsetzungen 
verfolgen und deren Abstimmung 
untereinander zu einer Optimierung 
von Hilfeprozessen im Sinne der Hilfe-
suchenden führt. Dies beinhaltet auch 
stets eine Herausbildung, Förderung 
und Aufrechterhaltung von kooperie-
renden Arrangements.

Krisenintervention
Als Krisenintervention werden alle 
Maßnahmen bezeichnet, die zur 
Erfassung, Begleitung und Bewälti-
gung einer von den Hilfesuchenden als 
akut belastend empfundenen Lebens-
situation notwendig sind, um diese zu 
entschärfen.

Mobile Tätigkeit
Umfasst jede Form der aufsuchenden 
Tätigkeit außerhalb der Räumlichkeiten 
der Suchthilfe direkt gGmbH.

Psychosoziale 
Betreuung 
Für die Suchthilfe direkt steht der 
Begriff psychosoziale Betreuung als 
Sammelbezeichnung für verschiedene 
pädagogische Maßnahmen und Ange-
bote im Rahmen einer Substitution, die 
den Erfolg der medizinischen Behand-
lung fördern. 

Streetwork
Streetwork unterstützt problembe-
lastete Zielgruppen, die nicht (mehr) 
von herkömmlichen sozialen Hilfeein-
richtungen erreicht werden und richtet 
sich an Menschen, die ihren Lebens-
mittelpunkt auf der Straße haben.

Therapie
Beschreibt die verschiedenen Formen 
der Behandlung zur Wiederherstel-
lung der körperlichen und seelischen 
Gesundheit.

Übergangs-
management
Das Übergangsmanagement dient der 
Vorbereitung einer möglichst sucht-
mittelfreien Wiedereingliederung nach 
Haftentlassung.

Umfeld-
management
Quartierspflege in Form von Aufklä-
rung und Information über die Mög-
lichkeit der Beschwerde und der daran 
anschließenden Lösungsfindung durch 
direkten Kontakt mit Bewohnern und 
Firmen in der Nachbarschaft sowie die 
Entsorgung des szenetypischen Mülls 
im umliegenden Nahbereich.

Vermittlung
Bei der Vermittlung handelt es sich um 
einen Prozess, bei dem der Kontakt 
für den Hilfesuchenden mit der für ihn 
gewünschten weiterführenden Maß-
nahme hergestellt wird, in der er letzt-
lich einmündet.

Versorgung
Versorgung umschreibt alle Maßnah-
men, die die wesentlichen Grundbe-
dürfnisse der Hilfesuchenden befrie-
digen (z. B. Körperhygiene, Mahlzeiten, 
Übernachtung). 
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Hier ist es eher wie ein 
Freundeskreis, wie eine 
Clique. Hier laufen die 
Leute nicht knülle rum,  
du kannst dich normal 
unterhalten, nicht nur über 
Drogen und Brüche. Wir 
haben ja alle den gleichen 
Scheiß erlebt, hier kann  
ich reden wie ich bin.

ANDRE AS, 51
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